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8 In lan d. 5 
Berlin, den 7. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Regierungsrath Heim zu Frankfurt a. d. O. 
zum Ober⸗Regiekungsrath und Dirigenten der Abthei⸗ 
5 Ang für Domainen, Forſten und direkte Steuern bei 
N u Regierung zu Stettin allergnaͤdigſt zu ernennen 
und die Beſtallung für ihn in dieſer Eigenſchaft Aller⸗ 


hoͤchſt Selbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben geruhet, dem Stadt⸗ 


tiber Strela zu Laehn, bei der Verſetzung in den 


Der Oberſt⸗Lieutenant und Fluͤgel-Adjutant Sr. 
Maj. des Königs, von Prittwitz, iſt von Weimar, 
und der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Cabinets-Courier Alliot, 
von Paris hier angekemmn. zig 
DerdGeneralmajor und Commandeur der 6. Landwehr⸗ 
Brigade, von Thile I., iſt nach Neu⸗Ruppin, und 
deer Kaſſerl. Ruſſ. Hofrath von Prainichnicoff, 
. als Eautier, nach Weimar von hier abgegangen. 


Berlin, den 8. Juni. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Ma⸗ 
leſtäat), find nach Torgau, und Ihre Königl. Hoheiten 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, nebſt Hoͤchſtdero Famille, nach Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſien von hier abgereiſet 7 
Se. Excellenz der Ober⸗Schenk, Gtaf von Neal, 
A nach Saarlouis; Se. Excell. der General⸗Lieute⸗ 
aun, Inſpecteur der erſten Artillerie⸗Inſpee⸗ 


Muheſtand, den Karakter als Juſtizrath zu erkheilen. 


* 
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tim, nach Cuͤſtrin; Se. Excell. der Königl. Saͤchſ. 


Gneral⸗Lieutenant, außerordentliche Geſandte und be⸗ 


volmachtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Watz⸗ 


doiff, und der Koͤnigl. Baierſche Kammerer, Ge⸗ 
heime Rath, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 


mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Lux⸗ 
burg, nach Dresden von hier abgegangen. \ 


Berlin, den 9. Juni. Se. Majeftät der König 


haben am Zten d. M. den Koͤnigl. Sieilianiſchen be⸗ 
vollmaͤchtigten Miniſter am diesfeitigen Hofe, Cheva⸗ 


lier Ruffo, zu empfangen und deſſen Beglaubigungs⸗ 


en entgegen zu nehmen geruhet. 


hardt zu Solms- Braunfels den St. Johanni⸗ 


Se. Maj. der König haben dem Prinzen Bern⸗ 


ter⸗Orden; dem Erbgroßherzoglich Sachſen-Weimar⸗ 


ſchen Hefmarſchall von Bielke, den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe, und dem Deichhauptmann, Krie⸗ 


ges⸗ und Doͤmainen⸗Rath Schüler zu Euͤſtrin, den 
rothen Wler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 


22 — Dies tee an II 
Weimar, den 3. Juni. Se. k. Hoh. der Groß⸗ 
herzog hat Sr. Durchl. dem Rheingrafen Friedrich zu 
Salm⸗Horſtmar das Großtreuz, dem k. preuß. wirkl. 


Geh. Ober⸗Regierungsrath aoneral⸗Sandels⸗-Commiſ; 

fair. Kunth das Comthur⸗Kreuz, und dem k. preuß. 

5 Fluͤgel Adjutanten re Maj. des 

Koͤnigs von Preußen, v. Prittwitz, ſo wie dem k. 
4 A 7 ann 


preuß. Major v. Geuſau, und dem k. preuß. Hat 


7 


— 


Wohnungen in der Stadt bezogen. 


thatigen Fortſchreiten. 


60 Waſſerſtunden mißt. 
Dompfſchiff i wie 


and Adiutanten Sr. K. Hoheit des Prinzen Karl ron 


Preußen, v. Froreich, das Ritterkreuz des großherzeg⸗ 


licher Hausvedens vom weißen Falken „verliehen, Der 


DSroßherzagl, Hofmarſchall hat die Erlaubniß zum Tra⸗ 


gen des ihm von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen 


verliehenen rothen Adler = Ordens zweiter Klaſſe erhal⸗ 
ten. — Das großherzogl. Regierungsblatt vom 2. d. 


enthalt eine Bekanntmachung, wodurch Se. k. H. der 
Großherzog ſeinen Unterthanen Für die bei der Ver⸗ 
mỹꝝhlung geaͤußerte Theilnahme und Aahaͤnglichkeit an 
das ganze fuͤrſtliche Haus Dank ſagt, und dieſellen 


7 


feiner fortwährenden Huld verſichert. Eu 
Dresden, den 3. Tunk Am 209ſten v. M. nah⸗ 


men in der kathollſchen Hofkirche die feierlichen Ge⸗ 


quien für den hoͤchſtſeligen Koͤnig ihren Anfang. Nah⸗ 


mittags 4 Uhr fanden die Vigilien, ſo wie am 30ſcn 


und 31ſten v. M. und am Iften d. M., Vormitta)s 


zwiſchem 9 und 12 Uhr, die Gedaͤchtnißpredigten und 


Exequien ſtatt, Dieſen kirchlichen Feierlichkeiten wohn⸗ 
ten Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die Königin, 
ſo wie die hoͤchſten Herrſchaften kaiſerl. und Font. 
Hoheiten, bei. J. Maj. die verwittwete Königin wir, 
nebſt J. k. H. der Prinzeſſin Auguſta, in dem Son⸗ 
mer⸗Hoflager zu Pillnitz geblieben. — Se. k. Hch. 


der Großherzog von Weimar, welcher am 31. Nhi 


Abends hier eingetroffen und im Hotel zur Stadt Win 


abgeſſiegen war, ſtattete am 1. Juni Nachmittag „iz 


nen Beſuch bei den k. Majeſtäten ab. Am 2. Jimi 
begab ſich derſelbe nach Pillnitz, ſpeiſete daſelbſt nit 
den allerhöchſten und Höchften Herrſchaften, und reiſete 
heute Vormittag halb 9 ühe von hier nach Teplitz ab. 


Vom Main, den 3. Juni. In den Baͤdern von 


Aachen ſind ſchon viele Kurgaͤſte angelangt. Mehrere 


engliſche und niederlaͤndiſche Familien haben bereits 
i Vor Kurzem 
wurde der neue Trinkbrunnen, eine wahre Zierde der 
Stadt, eroͤffnet. Er ſtellt ſich in ſeinen edeln 
Verhaltniſſen dem Auge recht anſprechend dar; ein 
Conſol von weißem itälieniſchen Marmor, nach der 
Zeichnung des Geheimen Ober-Baurath Schinkel, zu 
demfelben beſtimmt, iſt jetzt in Kom zur Anſſcht gus⸗ 
geſtellt. Der Bau an der neuen Theaterſtraße iſt im 
Der Brunnen und das Thea⸗ 
ter ſtehen einander gegenuͤber. 5 


7 9 


Ihro Maj. die verwittwete Königin von Wuͤrtem⸗ 


berg war am 31. Mai Mokgens um halb 10 Uhr zu 


Mainz an Bord des Friedrich Wilhelm gegangen, und 


ſchon um 634 Uhr Abends verkündeten die Begruͤßungs⸗ 


falven von den Wällen zu Köln ihre Ankunft im da⸗ 
ſigen Hafen. e n Mainz bis Köln war 
alſo in 83 Stunden zur n eine Strecke, die 

9 50 as foͤnigl. großbritanniſche 


4 


) ie es heißt, in Antwerpen eingelau⸗ 
fen, wohin der Friedrich Wilhelm demnach feine Kich⸗ 


gung nehmen wird. Die Königin legte ihre hoͤchſte 
Zufriedenheit in den $uldsofften een ar 
Tag, und wiederholte es, daß fie ihre Erwartungen 
in allen Theilen weit uͤbertroffen finde. Sie ſpeiſete 
unter dem Zelte auf dem Verdeck zu Mittag, und 
zog die beiden Koͤlniſchen Deputirten an ihre Tafel, 
Bei der Abfahrt von Koͤln ſtand ein ſchweres Gewit⸗ 


ter am Himmel, dellböch legte das Schiff um 10 uhr 


Abends in Duͤſſeldorf an. er 

Man erwartet Se. Maj. den König von Baier - 
won feiner italieniſchen Reiſe bis zum 18ten d. M. in 
Muͤnchen zuruͤck. == ’ 

Nicht nur in der Markung Bambergs blühen die 
Trauben ſeit Ende des Mai, ſondern auch in der 
von Hallſtadt und andern Gegenden. Der Weinſtock 
verſpricht eine gute Erndte; Obſt aber hat man dort 
nur ſehr wenig zu erwarten. 3 . 


8 Sch wei z. a 
Aus Genf ſchreibt man noch, daß durch das große 
Gewitter (deſſen wir im vor. Stuͤck d. Ztg. erwaͤhnt 
haben) Häuſer umgeftärzt, Mauern eingeriſſen, Bruͤl⸗ 
ken weggeſpuͤlt, Baͤume entwurzelt, und Weinberge, 
‚Gärten und Felder ganz verwuͤſtet wurden. Alle 
Straßen in Genf wurden buchſtaͤblich in Waſſergra⸗ 
ben verwandelt, ſo daß eine Menge Einwohner, die 
ſich auf Spaziergängen befanden, erſt am folgenden 
Tage wieder heimkehren konnten, und diejenigen, welche 
es ſogleich wagten, in Lebensgefahr ſchwebken. Doch 
kam nur ein Mann um, den man in Sande begra⸗ 
ben fand. Viele Oerter haben gelitten. Man berech 
net den Schaden allein fuͤr den Bezirk der 8 } 
‚auf 4 500,000 Schweizerfranken (alfo nur halb ſo 
viel, als das erſte Mal gemeldet warde). In der, 
Stadt haben Magazine und Keller gelitten, und uͤber 
die Hälfte von Genf legte ſich eine Menge Sand ah. 
Das ſavoyeſche Ufer iſt eben ſo hart mitgenommen, 
und ein Mädchen von 24 Jahren, welches feiner Mut⸗ 
ter zu Huͤlfe kommen wollte, fand den Tod; auch iſt 
noch eine Perſon umgekommen. . 


Vw 
Madrid, den 18. Mai. Die Prinzeſſin de Paula 
leine Schweſter der Herzogin von Berry) iſt in Aran⸗ 
juez gluͤcklich von einer Prinzeſſin entbunden worden. 
Achtzig Mann vom Sten Linienregiment waren (wie 
der Gonstitutionnel erzaͤhlt) fortgelaufen. Piöslih 
wurde in allen Doͤrfern der Umgebungen, von Alan: 
tara befohlen, daß die k. Freiwilligen ihnen nachſetzen 
ſollten. Nun erreichte man die Deſerteure? es kam 
zu einem blutigen Gefechte; 46 Freiwillige blieben auf 
dem Platze, und die Ausreißer erreichten die Grenze. 
(Ein dieſem entgegengeſetzter Bericht behauptet, die 
Deſerteure ſeyen eingeholt worden). In Folge det 
Deſertionen ſoll unſere Grenz⸗Armee auf 8000 Mann 
juſammengeſchmolzen ſehnnn. 5 
5 i 51 . 


an 


5 ere columbiſche Kaper. 


Madrid, den 23. Mai. Der Koͤnig hat dem 
pblsherigen päbſtlichen. Nuntius Giuſtiniani, bei der 
Abſchieds⸗Audienz, ſein mit Diamanten beſetztes Por⸗ 
tltrtalt, im Werthe von 15,000 ſchweren Piaſtern (zwan⸗ 


; a 18 den Gewaſſern von Gibraltar find jetzt wieder 
8 Fe 
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‚jigranfend Thalern), zum Geſchenk gemacht. „(Derſelbe. 


iſt bereits durch Toulouſe gekommen). 
Als vor einigen Tagen dieß Königin von einem: 
Spaziergange in den Palaſte von Aranfueß zuruͤckkehrte, 
übergab: ihr eine wohlgekleidete Perſon eine Bittfchrift: 
mit einem Paket Papiere, welches alles zie mit großer 
Gewogenheit annahm. Allein wie groß muß ihr Er⸗ 
ſtaunen geweſen ſeyn, als, bei Eröffnung des Pakets, 
ſich nichts als Entwuͤrfe zur Wiederherſtellung der 
Oonſtitution darin fanden. Noch merkwuͤrdiger aber 
itt, daß der Bittſteller am andern Morgen wieder zus 
kuͤckkam, um ſich nach dem Erfolge der Bittſchrift zu 
erkundigen. Er wurde fogleich verhaftet. (Die Ge⸗ 
| 


ſchichte iſt nicht ſehr glaublich. ) IE 
Vor drei Tagen brachte man hier eine Diebesbande 
von zwanzig Koͤpfen ein, die in Puerto de Guadar⸗ 
rama nach einem hartnaͤckigen Gefechte, worin. fie ei⸗ 
nige Chaſſeurs der Garde getoͤdtet und verwundet hat⸗ 
ken, gefangen worden waren. Fe 
Der Erzbiſchof von Toledo hat einen Hirtenbrief er⸗ 


laſſen, worin er insbeſondere gegen die Preßfreiheit 


bifert. Es iſt ein Verzeichniß der Bücher beigefügt, 
deren Gebrauch in dieſer Didceſe verboten iſt. Data 
unter befindet ſich eine vor einem Jahre von dem Ge⸗ 
neral Vurues hergusgegebene Ueberſetzung des Pfal⸗ 


„ters, welcher den Königin dedicir worden, und zwar 


mit Genehmigung des Beſchtaters Ihrer Majeſtät, 
des Biſchofs von Eindad⸗ Rodrigo. 


VVV 2 ö 
Liſſabon, den 14. Mai. Wir haben durch ein 
Schiff aus Rio de Janeiro die Niederlage der blaſili⸗ 
ſchen Armee durch die Truppen von Buenos⸗Ayres er⸗ 
fahre. Dia Anſtalten zu der Relſe des Kaiſers nach, 


Curopa werden mit weniger Eile betriehen z jedoch. 


hatte er dem Senat dieſelbe anzeigen laſſen. 5 
Seit der Amneſtie der Prinzeſſin Regentin find nur 
wenige Inſurgenten aus Spanien zuruͤckgekommen; nur 
Perſonen, welche wegen politiſcher Meinungen abwe⸗ 
2 et haben diefefbe:benußt; glle dieſe find auf 
teien Fuß geſetzt worden, die ausgennmmen, welche 

man mit den Waffen in der Hand ergriffen hatte. 
| Or, Leſſeps, franzöſiſcher General zesnful, ift mit 


i ‚feiner ganzen Familie von bier fabgereiſe z 
„ Liſſabon, den 19. Mil) Dngrdeste Bülletin 
über das Befinden der Prinzeſſin Sdiegentin ift vom 


.0ten d. Es heißt darin, daß J. Ki Hoh. noch einer 
| ſehr ſorgfaͤltigen Pflege bedürfe, die Landluft aber 


Ihre Geſundheit bald wieder herſtellen werde. Seit⸗ 


legte aber Einſpruch ein, und 


dem iſt in unſern Zeitungen nichts uͤber dieſem Gegen⸗ 
ſtand gemeldet worden. Be 6 
Einige Männer: vom Einfluß haben unten dem gtem 
de, M. an Don. 1 getreues Bild der Lage der 
Dinge in Portugal abgehen laſſen, um ihn zur deſto 

ſchleunigeren Herkunft nach Europa zu beſtimmen. 
Man ſpricht hier von der nahem Ankunft des Kaifers 
als von einer unbezweifelten Sache. Der Herzog von 


Lafoeéns, welcher ſich an der Spitze einer Deputation 


nach) Brafilien: begeben hatte, iſt ſeit 10 Tagen wieder 
hier. Ein engliſches Paketbdot (der Magnet) hat ihn 
in 8 Tagen von Falmouth heruͤber gebracht. EA 


S ra nir e inch, „ 

Paris, den 31. Mai. Herr von Maubreuil hat 
auf den 15. Juni, wo. fein Prozeß vorkommen ſoll, 
den Fuͤrſten von Talleyrand, die Herren Angles, Du⸗ 
pont und Bourlenne, als die Unterzeichner gewiffer, 
ihm im Jahre 1814 gegebener Befehle, vorladen lafz 
ſen. Er hat ebenfalls die Herren Vitrolles und Roux⸗ 


Lobordie vorbeſchieden. Man ſagt, es ſollen noch an⸗ 


dere eben ſo bedeutende 
richt gerufen werden. FEN 
Der hieſige Student: Corday d'Ormans, ein Neffe 
det beruͤhmten Charlotte Corday, macht bekannt, daß 
der neulich im Rouen als Faͤlſcher zu den Galeeren ver⸗ 


Perſonen durch ihn vor Ge⸗ 


urtheilte Corday durchaus nicht zu ihrer Familie gehoͤre. 


Talma's Haus in der Straße Tour-des- Dames 
iſt für 160,000 Franken verkauft worden. 5 
Der Eigenthuͤmer eines außerhalb Paris, bei der 
Barriere von Fontainebleau gelegenen Hauſes, be⸗ 
merkte vor einiger Zeit in ſeinem Hofe eine bedeutende 
Einfenfunge auf dem Grunde des Loches, das da⸗ 


durch gebildet worden war, fanden ſich bleierne Roͤh⸗ 


ren. Er ſetzte das Zollamt hievon in Kenntniß, und 
es zeigte ſich, daß Schmuggler einen unterirdiſchen 
Kanal von 200 Meter (317 Ellen) Laͤnge angelegt 
hatten, der von einem an dem Scheidepunkte der 
Straßen von Fontainebleau und Choiſy gelegenen 
Hauſe ausging, und in einem an das Boulevard de 


U Hopital ſtehenden Gebande endigt. a 

Die berühmte Schauspielerin Mars iſt zu Bordeaux 
ausgepfiffen worden! Hier die Erklarung: In den 
erſten Tagen ſtuͤrmten die Windbeutel der Stadt aufs 
Theater, und ermuͤdeten durch ihre Blicke und Reden die 
Schauſpielerin dermaßen, daß ſie bei der Verwaltung 
ein Verbot gegen dieſe Herren, in die Couliſſen zu kom⸗ 
men, auswirkte; daruber aufgebracht, ſuchten fie ſich 


durch Pfeifen zu rächen Zur nämlichen Zeit wider⸗ 


führ der ‚Dem, Mars zit Paris ein anderer Unfall, 
Sie wurde von dem Phlizeigerichte zu einem el 
Gefaͤngnißſtrafe und 6 Franken Geldbuße verurtheilt, 
weil vor ihrem Haufe. nicht' gekehrt worden war. Sie 
jetzt iſt die. Verürthei⸗ 
lung gegen den Thuͤrhuͤter ergangen. 


* 


Starke Regenguͤſſe und das plötzliche Schmelzen 
7 Spas aal dan Pyrenden, haben de Slhfe Im 
Finmnertinhen. Frankreich ſo angeſchwellt, daß die mei⸗ 
ſten derſelben ausgetreten ſind, und geringere oder 

größere Verwuͤſtungen angerichtet haben. * 
In Lille ging eine Frau am Kanal ſpazieren und 


warf fortwährend Fuͤnffrantenſtuͤcke ins Waſſer, weil, 


wie ſie 


ſagte, fie auf Uthe Art die Ratten zu fuͤttern 
pflege. 


Es kamen bald Leute herbei, die ſich als die 
Stellvertreter der Natten ins Waſſer ſtürzten, um 
das ſilderne Futter aufzuſchnappen. Endlich war eis 
ner fo vernünftig, die Frgu, welche ohne Sweifel 
verruͤckt war, nach ihrer Wohnung. zu bringen, und 
daß Geldauswerfen hatte ein Ende. 

In Lyon lebt gegenwartig feine Frau von 113 Jah⸗ 


Namens Eliſabeth Dorien, gessrne Thomas, die 
ne Kriege von 4815 aiſen Gaſthof am Fuße 
des Berges Cenis gehalten hatte. Sie iſt noch ſehr 
ruͤſtig, und ſpricht von dem Infenten Don Philipp 
und dem Prinzen von Conti (vor 85 Jahren), als 

. Hätte ſie dieſe Herren geſtern geſprochen. 5 
Die vor n vo eganger 
gatte Guerrisre, die für Rechnung des Paſcha von 
Aegypten gebaut worden, ift in Alexandrien angelangt. 
Die Nachricht, daß Don pedro dem Senat ſeine 
beievorſtehende Reiſe nach Europa angezeigt habe, Toll 
nach der Etoile unwahr ſeyn. ER 


Hr. Eynard hat dem Griechenverein in’ Muͤnchen 


in Betreff der in franzöoͤſiſchen Zeitungen enthaltenen 
Anfuͤhrungen, daß ein Theil der Garniſon von Grabuſa 
(Candia) auf das franzoͤſiſche Schiff die Lamprete feuerte, 
während Herr Graſſet. im Namen des franzoſiſchen 
Comité's 10,000 Piaſter an die Griechen übergab — 
eine Angabe, die auch in der Deputrtenkammer zur 
Sprache gekommen —, im Weſentlichen Folgendes 
eſchrieben: „Es find nicht 10,000 Piaſter, ſondern, 
00 Fr., die Hr. Graſſet, und zwar im Honat Fe⸗ 
bruar, uͤbergeben hat, wahrend der Vorfall mit dem 
Schiffe im Marz ſtatt fand. Hr. Dudon hat geſagt: 
das bei uns zuſammengebrachte Geld wird zu Ausrüs 
ſtungen verwandt, die unſere eigenen Schiffe pluͤndern. 
Ich erkloͤre dagegen feierlichſt, daß die vereinigten Co⸗ 


mite's ſeit zwei Jahren 47 Schiſſe mit Lebensmitteln 


für die unglücklichen Griechen abgeſchickt haben, daß 
von allen dis zum 24. Marz nach Griechenland ge⸗ 
ſandten Geldern, nur der dreißigſte Theil zur Ausru⸗ 
ſtung von Schiſſen verwandt it, und daß dieſer Drei⸗ 
ßigtheil die Mittel zur Expeditlon nach Samos zu 
ſchaſſen diente, welche dieſe Jnſel vor dem Schickſale 
von Chios und Ipfara bewahrte. Die griechtſche 
Regierung bat ſich bemüht, dem Liebel Einhalt zu thun. 
Aber die Schuld deſſelbem äſt nur dem grenzenloſen 
Elende beizumeſſen, welches in Griechenland herrſcht; 
hungernde Menſchen werden aus Verzweiflung See⸗ 
raͤuber. Um dieſem Uebel abzuhelfen, glebt es zwei 


6 Wochen von Marſeille abgegangene Fre⸗ 


ermorden, oder ſie frei zu machen, 


Sum Schluß zeigt er an, daß die Unterſtuͤtzungen aller 
Art, die, 


ſind, die Summe von 900,000 Fr. betragen, und daß 


die Griechen bis zum Monat Augaſt Lebens⸗ und Were 
5 31 


theidigungsmittel haben:“ “ 


N ſeit dem Ende des Monats Februar, den 
Griechen durch die verſchiedenen Comité's zugeſandt 


Mittel- entweder alle Griechen, die Hunger leiden, zu 4 
En ie frei ichen, und buͤrgerliche 
Verhaͤltniſſe und Civiliſation bei ihnen einzufuͤhren ꝛc. 
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Paris, den. Juni. Man ſchreibt aus Cayenne, : 


daß es dort an den nothwendigſten Lebensmitteln fehle. 


Das Pfund Brod koſte 8 Sgr., und die Soldaten 


müßten Swieback eſſen; das Fleiſch ſey ſchlecht und 


faſt nicht zu haben. Oft fehle es ſogar an Fiſchen. z 


Am Mittwoch hat ſich das Tribunal mit der Klage 
auf Guͤtertrennung beſchaͤftigt, welche von der Herzo⸗ 
gin von Raguſa gegen ihren Gemahl erhoben worden 
iſt. Der koͤnigl. Prokurator hatte auf einen Beſcheid 
zu Gunſten der Herzogin angetragen, und das Ultheill 
wird heute geſprochen. - 5 


Neulich iſt auf einem der aͤußeren Boulevards ein 
4 M Bisher konnte 
die Polizei den wahren Thaͤter nicht auffinden. Am 


Maͤdchen aus Jory ermordet worden. 


Mittwoch aber fand ſich ein wohlgekleideter junger 
Menſch bei einem Polizei-Commiſſair ein, mit der Er⸗ 
klaͤrung, er ſey der Moͤrder, und komme, dieſes anzu⸗ 
zeigen, weil man einen andern Unſchuldigen verhaftet 
habe. Er ſetzte hinzu, die Eiferſucht ſey der Beweg⸗ 
grund feines Verbrechens geweſen, und dann erzaͤh {AR 
er die Thatſache mit allen Umſtänden. Er iſt in. ats. 
haft, und heißt Franz Honorius Ulbech. E 

Hr. Ernſt aus Norwegen, 27 Jahre alt, ein Schnell 
Laͤufer, der dieſe Kunſt in Mocca (Arabien) eklernt 


haben will, macht heut Abend einen unentgeldlichen 


Lauf von dem Platze Louis XVI. bis zur Stern⸗ 


barriere, hin und zurück, in 45 Minuten. Der Mann 
hat angekuͤndigt, daß er von Paris nach Bordeaux in 
3 Tagen, von hier nach Straßburg in 2 Tagen, und 
von hier nach Calais in 16 Stunden laufen wolle. 75 
Paris, den 2. Juni. Im Garten von Tivoli 
wird heute von Mittags 12 bis Abends 8 Uhr ein 


oͤffentlicher Verſuch mit einem mechaniſchen Wagen, 


den der Erfinder, Hr. Breton, Carobröme nennt, 
ſtatt haben. fi 
Viertelſtunde Weges. IX Fe 
Die Direktion des Theatre francais hat e 
fen, ſo oft es nur immer thunlich iſt, hinter neuen 
Stüden alte klaſſiſche zu geben. So wird z. B. 
heute gleich der Anfang gemacht werden, und Molſs⸗ 
re's Menſchenfeind dem neuen Stuck „die drei Pariſer 


Stadtviertel“, welches großen Zulauf hat, folgen. 


Die hieſige Theat 
Morgenrothe einet 05 Zukunft. N 

Eine hieſige wohlhabende Familie hatte vor einigen 
Monaten ihr neugebornes Toͤchterchen ſogleich einen 


He 


In fuͤnf Minuten macht man damit eine 


uen 


taeitung nennt dieſe Maaßregel die & 


| 


kaut. Die Eltern, welche das Kind bisher nicht 


Maite, mit der Anzeige, die Amme ſey geſtorben, 
| Dr ace ihr Kind zuruͤcknehmen. Sogleich 
machten ſich die Eltern auf. In dem Hauſe fanden 
| fie zwei Mädchen von gleichem Alter in Einer Wiege, 
und ein Mädchen von 12 bis 13 Jahren, das auf die⸗ 

ſelben Acht haben ſollte. Weder gdieſes Mädchen, 
welches erſt ſeit dem Tode eder Frau zu jener Obhut 
beſtellt worden war, noch der herbeigerufene Wittwer, 
vermochten eine beſtimmte Auskunft uber die Frage zu. 
geben, welches das Kind aus Paris ſey? Der Mann 
eklarte, man möge ſich das ſchöͤnſte auswählen, er 


5 beſcht hatten „erhielten dieſer Tage ein Schreiben des 


ſey mit dem andern zufrieden. Die Wahl wurde ge⸗ 


hoffen, und die Eltern fuhren nach Paris zurück. 
Allein bald quälte fie die Ungewißheit, ob fie nicht 
dennoch das Kind des Holzhauers mitgenommen. 
Sie kehrten am andern Morgen zuruͤck und befragten 
alle Nachbarn, jedoch vergeblich. Der Holzhauer 
ſagte, wenn es ſie beruhigen koͤnne, ſo moͤchten ſie 
beide Kinder nehmen, er willige darin. Dies ge⸗ 
ſhah. So ſind nun die Eltern mit zwei Kindern 
nach Paris zurückgekehrt, ohne das ihrige darunter 
herausfinden zu koͤnnen. 5 


5 Ueber die von Alexandrien in Marſeille angekom⸗ 
mene Giraffe, die zum Geſchenk fuͤr den König ber 


ſtimmt iſt, geben unſere Zeitungen foͤrmliche Buͤlletins 
aus. Nachdem fie deren Ankunft angezeigt, und wie 
die Marſeiller Biete hne Aire ein, als ſie von Ihr 
nen Abſchled nahm, mit Roſen ſchmückten, liefern fie 
jetzt die Reiſeroute des Fremdlings. Neulich iſt fie 
durch Aix gekommen. Sie iſt ein Weibchen, und erſt 
. 105 Jahre alt; den Leuten, welche ſie ſehen wollen, 
eckt fie die Hande. Drei Araber gehören zu ihrer 
Begleitung, und fie macht, bei gutem Wetter, täglich 
wel deutſche Meilen. Sie wird noch dieſen Monat 
in yon eintreffen. — Der erſte Autor, der dieſes, dem 
innern Afrika angehörigen Thieres erwähnt, iſt der 
Geograph Agatharchides (100 bis 150, Jahre vor 
Chriſto) In Rom ſah man zum erſten Mal unter 
der Diktatur des Julius Caͤſar ein ſolches Thier. Nach 
dem Julius Capitolinus ließ der Aedil (nachmaliger 
Kalſer) Gordianus in den Circus⸗Spielen 100 Giraf⸗ 
fen auf einmal auftreten. Sicherer iſt, daß der Sul⸗ 
dan von Aegypten im Jahre 1487 dem; Herzog von 
Florenz, Lorenzo von Medici, eine Giraffe zuſchickte, 
die von den Florentinern ſehr angeſtaunt ſpurde. Sie 
ging taglich in Florenz umher, und aß Aepfel auß 
den Händen der Damen, die ſie ihr von, den Balkonen 
herab zureichten. — Außer der Gig aſind noch an⸗ 
dere ausländiſche Thiere Dad 1 1 koͤnigl. Muſeum 
Unterweges, unter andern eine 2 
Aus Negppt en. 


„ 
— 


f Aude in Saint⸗Germain, der Frau eines Holzhauers, 


ebert, 
London, den 29. Maf. Die k. Jacht Royal 
Sovereign iſt mit dem Hof⸗Schatzmeiſter Hrn. W. 
H. Freemantle (der von dem Koͤnige zum Kammerherkn 
bei der verwittweten Koͤnigin don Wuürtemberg wah⸗ 
rend ihres bevorſtehenden Nufenthalts hieſelbſt ernannt 


worden) und verſchiedenem Gefolge von Deptford nach 
Holland abgeſegelt. onigi 


Auch die Königin wird ein zahl⸗ 
welches die Zimmer 


reiches Gefolge mitbringen, fur, welch 
1. St, James⸗Palaſt 


des Herzogs von Cumberland in 
eingerichtet werden. 4 


Am 28ſten gab Herr Rolhſchild in feinem neuen 
Hauſe in Piccadilly ein großes Gaſtmahl, dem ein 
Vokal⸗ und Inſtrumental-Konzert folgte. Unter den 
Gaͤſten befanden ſich der Fuͤrſt und dle Fuͤrſtin Eſter⸗ 
hazy, der Fuͤrſt und die Fuͤlſtin Polignge, der Herzog 


von Polignac, der Marquis v. Hertford, die Lords 


Strangford und Lowther, Sir Ch. Stuart, der Baron 
Bülow, Graf Muͤnſter und andere ausgezeichnete 
Perſonen. s 8 
Der alte ehemalige ſpaniſche Cortes-Deputirte, Ro⸗ 
mero Alpuente, iſt ſeit feiner gezwungenen Ruͤckkehr 
aus Portugal bettlaͤgerig und dabei in der bitterſten 
Armuth. Fuͤr die duͤrftigen politiſchen Fluͤchtlinge iſt 
hier in Hanover-square jetzt unter dem Namen Spa 


nich. and Italian-Bazar eine Ausſtellung von Hand? 


arbeiten unſerer Frauen von Rang eröffnet, wo der 
Perkauf in drei Tagen der letzten Woche 2460 Pfd. 
Sterl. eintrug. i : 

Aus Newyork (vom 9. Mai) vernimmt man, daß 
der amctikaniſche Geſandte in Rio de Janeiro feine 
Päſſe verlangt und ſie auch erhalten hat. Die Ur: 
ſache dieſes Schrittes iſt, daß ein braſiliſches Linien⸗ 
ſchiff von 74 Kanonen amerikaniſche Matroſen zum 
Dienſte gezwungen hatte, und daß die Vorſtellung des 
amerikaniſchen Miniſters hierauf von dem brafilifchen 
Seeminiſter mit großer Veraͤchtlichkeit behandelt wurde. 

London, den 2. Juni. Der Globe will wiſſen, 
daß der Koͤnig dem Herzoge von Wellington den 
Oberbefehl uͤber die Truppen angeboten, der Herzog 
aber denſelben ausgeſchlagen habe. ER 

Es geht die Rede, daß Lord W. Bentink als koͤnigl. 
Botſchafter und Oberbefehlshaber nach Portugal ger 
hen werde, ee . 

Vorgeſtern kamen Liſſaboner Nachrichten bis zum 
24. Mai an. Sie melden von unruhigen Bewegun⸗ 
gen unter den ſpaniſchen Truppen auf der Grenze und 
fortwaͤhrender Aufhetzung der Portugieſen von Spanien 
her, wo noch ſtets portugieſiſche Ueberläufer kriegsruͤ⸗ 
ſtig ſeyen. Die Staatszeitung vom 2 ſten enthaͤlt 


das, ſchon am 19. Dezember von det Regentin unter⸗ 
zeichnete Cortes⸗Dekret wegen kriegs rechtlicher Behand⸗ 


ien ? 
nl lope, gleichfalls 


lung verratheriſcher Soldaten. — Erſt am 19. v. M. 


kam ein Schiff aus Rio de Janeiro vom 12. März 


mit der Nachricht von der Niederlage der kaiſerlichen 


Truppen in Rio Grande, in Liſſabon an, fo wie, daß 
der amerikaniſche Geſandte ſeine Paͤſſe gefordert habe. 
Mit dem Wege unter der Themſe ſiehet es nicht 

erwuͤnſcht aus. Am 29. Abends ward ein großes 
Geruͤſt von Bauholz in das Bette der Themſe herab⸗ 

gelaſſen, an der Stelle, wo das Waſſer von oben in 
den Tunnel eingebrochen iſt. Die Maſchine fing an 


zu arbeiten, ſobald das Geruͤſt auf den Grund gelangt 
war; als man aber 5 bis 6 Fuß Waſſer ausgeräumt; 
hatte, fand ſich, daß alle weitere Verſuche, daſſelbe ab⸗ 
zuziehen, unnuͤtz waren. Am 30; Mai fruͤh Morgens; 
ieg der jüngere Hr. Brunel mit der Taucherglocke in. 
das Themſebett hinab, und, bemerkte, daß das Geräft 
eine Strecke weit von der leck gewordenen Stelle ab⸗ 


ſtieg 


getrieben ſey. Am 31. brach das Waſſer abermals 
plotzlich ein. 1 a 
mit der Taucherglocke hinab, und fand das Geruͤſt, 


Tages vorher durch die Fluth fortbewegt, nun geſun⸗ 


ken; beim Fortſchleifen hatte es eine Menge Thonbeu⸗ 


tel, welche in das Loch geworfen waren, mit fortge⸗ 
riſſen, und alſo mehr geſchadet als genutzt. Der 


Druck des Waſſers wirkte nun auf jene Stelle ſo ge⸗ 

waltig, daß es wie aus eines Schleuſe in den Schacht 

drang. Man will das Flußbett nivelliren. 1 
Mehrere von Europa nach Nordamerika ſegelnde 


Schiffe haben zwiſchen dem 6. und 12. April unter 


dem 40 bis 46° Breite und 30 bis 40e Lange mehr 
als hundert Eisberge angetroffen. er 


XR u ß la n d. 


St. Petersburg, den 29. Mal. Se, Maj. 


der Kaiſer hat den Gruſiſchen Fuͤrſten Melifow, wel⸗ 
cher die letzten Nachrichten aus Gruſten uͤberbrachte, 

und ſich ſelbſt in den Gefechten gegen die Perſer aus⸗ 
gezeichnet hat, als Kornet bei dem Leib⸗Koſaken⸗Regi⸗ 
ment angeſtellt. a i 


Das engliſche Dampfſchiff „Georg der Vierte“, ein 


Dreimaſter, mit einer Maſchine von 120 Pferden 
Kraft, iſt vorgeſtern Morgen 4 Uhr nach einer achttaͤ⸗ 
gigen Fahrt von London in Ktonſtadt, und geſtern in 
Petersburg angekommen. Dabei hatte es in Kopen⸗ 
hagen 24 Stunden verweilt. Es iſt dieſes Schiff 
dasjenige, welches kuͤnftig regelmaͤßig zwiſchen London, 
Kopenhagen und St. Petersburg gehen ſoll. Einer 
öffentlichen Bekanntmachung zufolge koſtet die Reiſe 
mit demfelben 19 en nach St. Petersburg 


ibthlr. oder 75 Specethlr. 


auf Dem erſten Platz 150 Sl f 
Si Thlr. 5 „und auf dem zweiten Platz 110 
bthlr. oder 55 Spec. (62 Thlr. Preuß.) 
Türkei und 5 
Konſtanti ; Sp) 5 80 10. Mai. (Aus dem 
Oeſterr. Beabacht 9 5 das mit Ende des täͤrkiſchen 
Faſten⸗Monats (Ramaſan) eingetretene Bairamfeſt iſt 
am 27. April, dem Herkommen gemaͤß, durch den Zug 


kiechenkand. 


des Sultans, der Miniſter und Großen des Reichs 
nach der Moſchee Sultan Achmet's gefeiert: worden. 
Die diesjaͤhrige Feierlichkeit unterſchied ſich von den 


Seraslier Haſfen, Ha 


Morgens flieg Hr. Brunel jun. wieder: 


thigen Wiſſenſchaften. 


2 


fruͤheren dadurch, daß, ſtatt der Janitſcharen, die vo⸗ 


riges Jahr um dieſe Zeit noch beſtanden, vom Thore 


des Serails bis an die Pforten der Moſchee, die neu 
errichteten Truppen zu beiden. Seiten Spalier mach⸗ 
ten, und bei Anngherxung des Zuges das Gewehr prä⸗ 
ſentirten. Aſſcht waren die vier vor dem Sultan ein⸗ 
herziehenden Ye en drei Roßſchweifen — der 
raslier Haſcha, der. gegenwärtige und der 
vormalige Hapudan⸗Paſcha und der Großweſir — von 


zahlreichen Abtheilungen neuer Truppen begleitet. Am 


dritten Baſtamstage wurde dem Huſſein Paſcha feine 
Entſetzung von der Stelle eines Oberbefehlshabers der 
Truppen in Konſtantinopel, durch ein großherrliches 
Handſchreiben, das von einer goldenen, reich mit Dia⸗ 
manten beſetzten Tabatiere begleitet war, bekannt ge⸗ 
macht, und am folgenden Tage verließ er das Eski⸗ 
Scrat (alte Serail) und begab ſich nach dem auf der 
aſiatiſchen Kuͤſte gelegenen Dorfe Tſchengel-Koi, wo 


bisher Chosrew Paſcha, fein Nachfolger, das Haupt⸗ 


quartier aufgeſchlagen hatte. Der eigentliche Grund 
dieſes Stellenwechſels ſcheint in dem Umſtande zu lie⸗ 
gen, daß der Sultan entweder ſelbſt die Vorzüge bes 
merkte, oder darauf aufmerkſam gemacht wurde, welche 
die unter Chosrew Paſcha's Leitung, der an einem 
Franzoſen, Namens Gaillard, einen trefflichen Exer⸗ 
ciermeiſter hat, gebildeten Truppen, vor denen des bier 
herigen Seraskiers Huſſein Paſcha auszeichnen. Chob⸗ 


— 2 


rew Paſcha hat einige Spitäler fuͤr feine Trüppen er⸗ 


richtet: eines derſelben, hinter der Moſchee Schehzade, 


welches am beſten eingerichtet, und mit den erforderte 
chen Aerzten und Wundaͤrzten verſehen iſt, folk zugleich 
als Klinik für angehende Aerzte dienen. Mit diesem 
Krankenhauſe ſteht die gegenüber liegende Schule in 
Verbindung; beide, vereint, ſind unter dem Namen; 
Tibchana begriffen. Söhne von Staatsdienern wer⸗ 
den hier aufgenommen, um ſich hauptfächlich zu Aerz⸗ | 
ten zu bilden. Sie bekommen eine eigene Uniform; 
ihre Koſt nebſt 20 Piaſtern monatlich aus dem groß⸗ 
herrlichen Schatze, und erhalten Unterricht in den nö⸗ 
Sie ſollen, außer ihrer Mut⸗ 
terſprache, franzbſiſch, italieniſch, arabiſch und perſiſch 
lernen; an der Spitze des Ganzen ſteht der Korn 
Baſchi oder faiſerl. Leibarzt. Außerdem iſt von Chos⸗ 
rew Paſcha auch die Errichtung eines Militair⸗Akade⸗ 
mie vorgeſchlagen worden, worin ſammtliche Militak⸗ 
Wiſſenſchaften ‚vorgetzagen werden follen. — Am 7. 
d. M. hat der Großherr feine Winter⸗Reſidenz im 
Serail verlaſſen, und ſich, nebſt ſeinem Harem und | 
Hofſtaate, nach dam Sommer⸗Luſtſchloſſe Beſchicktaſch, 
am europaͤiſchem ilfer des Bosphorus begeben. Unter 
den neuen Verordnungen verdienen die von dem gt? 
chiſchen und von dem armeniſchen Patriarchen erlaſſe⸗ 


| 


* 


— — ss 


e Ane, bemerkt zu werden, wodurch Grie⸗ 
hen und Armeniern verboten wird, unter einander 
Heirathen zu ſchließen, und aus dieſem Anlaſſe ihren 
‚Kultus zu ändern; die Urſache zu Diefen Verordnungen 
gab die kuͤrzlich mitgetheilte Entfhrungsgeſchichte.— 
Die flotte, welche ſeit einiger Zeit bei den Dardanellen 
bor Anker gelegen hatte, iſt am 5. Mai, 20 Segel 
ſturk, worunter ein Linienſchiff, mehrere Fregatten und 
Korvetten, nach dem Archipelaguß, güßgelaufen. 5 
Vom Kriegsſchauplatz erfahrt man, Folgendes durch 
gliechlſche Zeitungen: „Amn 49. April, legten die hy⸗ 


iotiſchen Fahrzelige, deren greife wir ſchön gemeldet 


haben, vor dem Hafen Phalereus bei Athen an, wo 


man Nachrichten aus der bedrängten c im de vom 
seh 


15, hatte. 


Die beiden Lager befanden m Kampfe. 


Deer Admiral, Lord Cochrane, ging mit allen feinen 


Juſiegnien und Offizieren, auch eine Fahne voran, ans 
Land, nach dem Lager des General-Commandanten 
des öftlichen Griechenlands, Karaiskaki. Sein Sekre⸗ 
tair und Landsmann, der Philhellene Maſſow, redete 
die Armee an; der Lord aber verſprach dem 4000 
Thaler, welcher die Fahne des Kiutajers erobern, an⸗ 
dere 4000 dem, welcher die Fahne des Admirals am 
Thore der Akropolis aufpflanzen würde, und verſchie⸗ 
dine angemeſſene Belohnungen für allerlei Thaten, 
welche die Griechen vollbringen, beſonders fuͤr die erſten 


400 Mann, die ſich in die belagerte Feſtung geworfen 


haben wuͤrden. Dieſe Reden erregten einen unbeſchreib⸗ 
lichen Enthuſiasmus im griechiſchen Lager, daß eine 
lebhafte Kanonade gegen das tuͤrkiſche Lager begann, 
der kaum die Nacht eln Ende machte. — Die griechi⸗ 
ſchen Zeitungen gehen nur bis zum 23. April mit 
Nachrichten aus dem Phalereus vom 22ſten, wonach 
die Griechen in einem Scharmuͤtzel ſehr dreiſt vorge⸗ 
drungen waren.“ en es 
leber Smyrna ſind Nachrichten aus Salamis, 
einer bekanntlich nahe bei Athen liegenden Inſel, bis 
zum 2. Mai eingetroffen, welche folgendes Weitere 
mittheilen: „Am 25. April mit Tagesanbruch, nach⸗ 
dem Alles zu einem allgemeinen Angriffe zu Waſſer 
und zu Lande gegen die vor Athen gelggerten und ver⸗ 
ſchanzten Tuͤrken vorbereitet und die hierzu beſtimmten, 
Streitkräfte der Griechen, unter perfdnlicher Anfuͤhrung 
von Cochrane, Church und Karalskaki, auf den ihnen 
iche Pen Punkten eingetroffen waren, liefen 6 grie⸗ 
chiſche Briggs in den Piraeus ein. Reſchid⸗ Paſcha 
hatte aus dem, unweit vom oͤſtlichen Geſtade des Piz 


rkäeus liegenden Kloſter St. Spiridion (worin ſich be⸗ 


fanntli die Türken noch immer behaupteten) das 
Geſchuͤtz herausgezogen, und nur eine ſchwache Be⸗ 
ſatzung, von ungefahr 300 Mann, darin zuruͤckgelaſſen. 


Gegen Mittag ertoͤnte der Kanonendonner aus der 

Poſition der Griechen im Phalexeus und in Karais⸗ 
kakis Lager, 
lebhafter Bewegung. Das erwähnte Kloſter, ein 


an der Weſtſeite der Stadt war Alles in 


* 


ſchwaches Mauerwerk von hoͤchſtens 80 Schritten in 


der Länge, und 50 in der Breite, durch die Unbilden 
der Zeit, und durch die Kanonade am 8, Fehr, d. J. 
(bei der Landung ünter dem Oberſten v. Heideck) halb 


zerſtoͤrt, ſchien der Zielpunkt aller Angriffe zu ſeyn. 


Die Briggs, bei denen ſich auch Lord Cochrane's Goe⸗ 
lette, auf welcher die engliſche Flagge wehte, befand, 
eröffneten ein, eben nicht ſehr regelmäßiges Feuer 
gegen das Kloſter in der Fronte, welches von einer 
Batterie am Lande aus 2 Sechspfündern in der Flanke 
beſchoſſen wurde. Das Feuer dauerte von Mittag bis 
halb 6 Uhr Abends; an mehreren Stellen waren 
Breſchen geſchoſſen, aus denen die Türken mit Flinten⸗ 
ſchuͤſſen heraus feuerten; einem herzhaften Angriffe der 
Griechen mit dem Bajonette gegen die Ruine würden 
die wenigen Vertheidiger derſelben nicht haben wider⸗ 
ſtehen koͤnnen; dieſer Angriff erfolgte aber nicht, Ge⸗ 
gen 6 Uhr Abends wurde das Feuer eingeſtellt; am 
Lande wurden im Laufe des Tages nur wenige Ka⸗ 


nonenſchuͤſſe zwiſchen den Griechen und den auf den 


Anhoͤhen hinter dem Pirdeus gelagerten Tuͤrken gez 
wechſelt, welche, aus einigen Poſten in der Ebene ver⸗ 
trieben, ſich in ihre Verſchanzungen in dem Oliven⸗ 
Walde (auf dem Wege vom Pyrgeus nach der Stadt) 
zuruͤckgezogen hatten. Der Verluſt an Todten und 
Verwundeten an dieſem Tage war beiderſeits unbedeu⸗ 


tend. — Am 26, in der Frühe fielen einige Kanonen⸗ 
ſcht ße . Erſt gegen 
Mittag wurde das Feuer gegen das Kloſter von den 


ſchuͤſſe, aber in großen Zwiſchenraͤumen. 


Schiffen, zu denen nun auch die Fregatte Hellas, aus 


Salamis, geſtoßen war, wieder eröffnet, Ueber 400 


Kanohenſchuͤſſe fielen gegen daß Gebäude, welches 


groͤßtentheils einſtuͤrzte, und viele ſeiner Vertheidiger i 
unter den Trümmern begrub; die Tuͤrken vertheidigten 


ſich mit demſelben Muthe, wie am vorhergehenden 
Tage; kaum war elne neue Breſche eröffnet, kaum eine 
neue Mauer zuſammengeſtuͤrzt, als die Tuͤrken auf 


den Truͤmmern ſich zeigten, und ein ununterbrochenes 


Kleingewehrfeuer unterhielten, ſo daß auch an dieſem 
Tage die Griechen aus Kargiskakl's Lager es nicht 
wagten, ja ſich geradezu weigerten, das Kloſter von 
der Landſeite anzugreifen, und mit Sturm zu nehmen. 


um 6 Uhr Abends wurde das Feuer von der Fregatte 


und den uͤbrigen Schiffen eingeſtellt. Aber auch die 


in der Nahe gelagerten Tuͤrken hatten an Med 
5 


nichts dai AUnterſtuͤtzung ihrer tapfern Waffenbruͤder ! 


dem Kloſter unternommen, und fi. abermals damit 


begnuͤgt, von Zeit zu Zeit einige Kanonenſchuͤſſe von 


der von ihnen beſetzten Anhöhe hinter dem Pirdeus zu 
thun. Lord Cochrane, Zeuge der Tapferkeit und Aus⸗ 


dauer der Türken, wünſchte, dehſelben eine ehrenvolls 
Capitulgtion, mit freiem Abzuge nach Konſtantinopel, 
wohin fie zu Schiffe geführt werden ſollten, anzubieten; 


dieſer Vorſchlag mißſiel jedoch den Griechen, Am fol⸗ 
genden Tage, den 27.5 April, gebn de 9 von 


1 


3 


7 


welcher auf Anſu 


Neuem. Gegen 1000 Kanonenſchuͤſſe fielen an dieſem 
Se 7 2 K > r m Fri ner 
Tage gegen das Kloſter, auf drſſen Truͤmmern noch 


bei Sonnen = Untergang die tuͤrkiſche Fahne wehte. 
Die Türken hatten ihrer Seits in der Nacht vom 26. 


auf den 27, Capitulations⸗Verſchlaͤge gethan, unter 
der Bedingung des freien Abzuges, mit Beibehaltung 
ihrer Waffen. — Der tapfere Widerſtand, welchen die 


Beſatzung auch am 27. noch geleiſtet hatte, bewog 


den General Church, ihr die verlangten Bedingungen 
zuzugeſtehen, und ſo wurde das Kloſter am 28ſten 
Mittags uͤbergeben. Die vorgeſchobenen Poſten in der 
Ebene zogen ſich in Folge deſſen auf die Armee im 
Dlisenwalde zurück, und die von den Türken verlaſſe⸗ 
nen Punkte wurden von den Griechen beſetzt. — Ge⸗ 
neral Church hatte als Buͤrgſchaft, fuͤr die treue Er⸗ 
fuͤllung der Capitulation, Geißeln aus den Söhnen 
und Verwandten einiger griechiſchen Capitanis gege⸗ 
ben, und der Kavallerie Befehl ertheilt, die Tuͤrken bei 
ihrem Abzuge bis an das Ufer zu eskortiren, wo ſie 
auf Kähnen eingeſchifft, und an Bord der Eskadre ge⸗ 
fuͤhrt werden ſollten. Allein alle dieſe Vorſichtsmaaß⸗ 


tegeln waren vergebens, und nicht im Stande, die 


Tuͤrken gegen die grauſame Wuth einiger Boͤſewichte 
zu ſchuͤtzen. Ein Grieche draͤngte ſich mit Gewalt in 


die Reihen, um einem der ausmarſchirenden Tuͤrken 


das Gewehr zu entreißen; der Türke leiſtete Widerſtand; 
das Gewehr ging los, ohne jedoch den Griechen zu 
verwunden. Dies war das Signal zum Gemetzel. 
Mehrere von denſelben Griechen, welche an den vor⸗ 


hergehenden Tagen nicht den Muth hatten, das faſt 


ganz in Schutt, verwandelte, von wenigen Tapfern 

vertheidigte Kloſter anzugreifen, waren nun herzhaft 

genug, uͤber die durch Hunger und Strapazen ganz 

Leſchoͤpften Türken herzufallen, und fie niederzumachen. 

Selbſt die Geißeln wurden von der blinden Wuth jener 

Boͤſewichte nicht verſchont; nur Wenige von den un⸗ 

glücklichen Tuͤrken konnten durch die perſoͤnlichen An⸗ 
hauen des General Church gerettet werden; unter 

dieſen der Bimbaſchi (Oberſt) der tapfern Beſatzung, 
10 des gedachten Generals, an 

Bord einer ee Kriegs⸗Korvette, welche eben 
bei Salamis vor Anker lag, aufgenommen wurde. 
Vaſſo, welcher den Oberſten Burbachi bei dem Angriffe 


am 9. Februar d. J. ſo ſchaͤndlich im Stiche gelaſſen 
hatte, ſoll einer der Haupt⸗Anſtifter dieſer Mordſcene 


geweſen ſeyn. Oberſt Gordon ſoll in Folge jener 
Graͤuelthat auf der Stelle feinen Abſchied genommen 
haben. General Church erklärte, daß er die Armee 


unboerzuͤglich verlaſſen werde, wenn die Schuldigen 


nicht der verdienten Strafe überliefert würden. Zehn 
derſelben find. bereits ergriffen worden. Lord Cochrane 
hat am 29. April, am Pord feiner Goelette, den Piz 
raͤeus verlaſſen; die uͤbtſgen Schiffe folgten ihm; die 
Fregatte ſtieß beim Auslaufen aus dem Hafen auf 


den Strand. Die geſammte Seemacht, die, mit Ein⸗ 


ſchluß der Fregatte und der Brander, 30 Segel Ibee 
tragen dürfte, ſoll ſich bei Pore ſammeln. Dieſe Be 
wegung ſcheint durch das Geruͤcht von dem Auslaufen 
der aͤgyptiſchen Flotte aus Alexandrien veranlaßt. Im. 
1. und 2. Mai bemerkte man große Bewegungen im 
griechiſchen Lager. Es war die hoͤchſte Zeit zum Anz 
griff. Schon am 21. April hatten die Belagerten 
durch Kundſchafter, die ſich in der Nacht ins grlechiſche 


Lager am Phaledeus geſchlichen hatten, erklart, daß 


fie ſich nur nochn Tage zu halten im Stande ſepen, 
ei HG MIET 5 
Ein Handelsſchreiben aus Konſtantinopel vom 110. 
Mai ſagt: % Nachrichten aus Smyrna vom 4. d. zu⸗ 
folge erwartete man, in Folge der Bewegungen der 
Generale Church, Karaiskaki und Gordon, welche gee 
gen 10,000 Mann vereinigt, und bereits mehrere Bat⸗ 


terien des Reſchid Paſcha weggenommen halten, ſtuͤnd⸗ 


lich den Entſatz der ſo ehrenvoll vertheidigten Akropo⸗ 
lis. L. Cochrane befand ſich in der Nahe des Krlegs⸗ 
ſchauplatzes zu Poros, und ſoll 40 griechiſche Schiffe 
gekauft haben, welche er mit Brandraketen und an⸗ 
dern Zerſtoͤrungsmitteln bewaffnete. Man verſicherte, 
daß fie gegen den 15. Mai ausgeruͤſtet ſeyn, und mit 
Lord Cochrane nach Tenedos abſegeln wuͤrden, um 
daſelbſt die tuͤrkiſche Flotte zu erwarten. Unterdeſſen 
hat der Capitain Haſtings mit dem Dampfſchiſfe Per⸗ 
ſeverance in Volo 6 mit Munition beladene tuͤrkiſche 
Fahrzeuge genommen und 4 andere verbrannt. Da⸗ 
durch hat er allerdings den darauf harrenden Sergskier 
bei Athen in eine bedenkliche Lage gebracht. Alle dieſe 
Nachrichten reizen den Divan und den Sultan unge⸗ 
mein auf. Unterdeſſen heißt es auch, daß ein Tatar 
nach den Dardanellen mit dem Befehle an die Flolle 
geſendet worden ſey, den Helleſpont vor der Hand 

nicht zu verlaſſen.“ Nach Abhaltung mehrerer Raths⸗ 
verſammlungen ſoll die Pforte den engliſchen Botſchaf⸗ 
ter, Hrn, Stratford⸗Canning, haben fragen laſſen, ob 
fie ſich mit England im Kriege befinde, da ihre Trup⸗ 

pen ſich kaum mehr mit Griechen, ſondern mit Engs 
laͤndern zu ſchlagen haͤtten? Alles ſcheint eine Kriſis 

zu verkuͤndigen, die eine Entſcheidung in der griechiſchen, 


Frage herbeiführen muß.“ JE Ser 

Ein Schreiben aus Corfu vom 7. Mai meldet, es 

laufe dort das Geruͤcht, daß der Seraskier Reſchld 

Mehemet Paſcha von den Griechen angegriffen, und, 
nach einem hartnäckigen Gefechte, ſein verſchanztes 
Lager in Achen zu veklaſſen, und ſich auf den Berg 
Hymettus „ein einer Entfernung von ungefähr zwei 
Stunden, zurück zu ziehen gezwungen worden. Alſo 
wäre Athen von ſeinem nahen Falle befreit, und da 
die Kommunikation zwiſchen Athen und dem Piräcus 
vollig hergeſtollt) war, ſo wurde es den Fuͤhrern der 
Injurgenten leicht, die Feſtung mit Munition und 
Lebensmitteln aufs Beſte zu verſehe nn. 


Beil ge 
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Tuͤrkei und Griechenland. 
Konſtantinopel, den 11. Mai,. Mit den Un⸗ 
tehandlungen der fremden Miniſter mit der Pforte 
ſteht es beim Alten. Nachdem ſich die Botſchafter 


von England, Rußland und Frankreich nach dem ſchon 


erwähnten kleinen, am 20. April ſtatt, gefundenen 
Mißverſtändniß wieder vereinigt hatten, wurde am 
5. d. verabredet, einen neuen Schritt bei Pertew⸗Ef⸗ 
fendi zu machen, und anzufragen, ob der Divan eine 
Erklärung in Betreff der Vorſchlaͤge der allürten Hofe 
geben werde? Der Reis⸗Effendi erwiederte, dem Ver⸗ 
nehmen nach, den Dragomans dieſer drei Hoͤfe mit 
Heftigkeit im Allgemeinen, daß die Pforte nie in ſolche 
Vorſchlaͤge eingehen, und auch keine andere Antwort 
ertheilen werde. Der Dragoman des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters wurde beſonders mit Vorwuͤrfen wegen Lord 
Cochrane uͤberhaͤuft, und der Reis- Effendi ließ die 
Worte Genugthuung, Abbrechung von diplomatiſchen 
Verbindungen u. ſ. w. fallen. Dem ruſſiſchen Dra⸗ 
goman antwortete der Reis⸗Effendi, daß er ſich wun⸗ 
dere, wie man noch eine andere Antwort als die ſchon 
gegebene erwarten koͤnne, er werde nie eine andere 
ertheilen. So endigte ſich eine der denkwuͤrdigſten 
Conferenzen, allein man erfahrt doch aus guter Quelle, 
daß, als nachher der britiſche Botſchafter, Hr. Strat⸗ 
ford⸗Canning, feinen Dragoman zum Reis⸗Effendi zu⸗ 
ruͤckſandte, um ihn auf die Folgen ſeiner Antwort 
aufmerkſam zu machen, und eine Erklärung uͤber die 


geforderte Genugthuung zu begehren, Letzterer wieder 


gelindere Saiten aufgezogen hat. Dieſer Zuſtand der 
Dinge vermehrt im Publikum die Beſorgniſſe aller Art, 
beſonders da Hr. v. Ribeaupierre feinen Dragoman nach 
erhaltenem Bericht von dieſer Conferenz ebenfalls an 
den Reis⸗Effendi zuruͤckſandte und ihm erklären ließ: 
„intervention se fera ou par cind puissances, 
ou per trois, ou par deux, ou par une“ („die In⸗ 
terventioh wird entweder durch 5 Maͤchte, oder durch 
3, oder durch 2, oder durch eine geſchehen“). In dieſer 
merkwuͤkdigen Aeußerung, die er auch den Geſandten 
mittheilte, wollen Viele den Stand der Politik' der uͤbri⸗ 
gen europaiſchen Maͤchte in Bezug auf die Hoͤfe von 
Berlin und Wien erkennen. Das Geruͤcht geht hier, 


die erſte Maaßregel der Höfe von London, Petersburg 


und Paris, bei fortwaͤhrender Weigerung von Seiten 
der Pforte, werde darin beſtehen, die ferneren Zufuhren 
von Kriegsbeduͤrfniſſen und Truppen nach Morea und 
Livadien von Seiten der Tuͤrken und Aegyptier zu ver⸗ 
hindern. Die bei Smyrna ſtationirten Kriegsſchiffe 

der genannten Mächte ſollten hierbei mitwirken. Eine 
zweite, noch umfaſſendere Maaßregel würde von einer 
andern Seite ſtatt finden. — Herr von Nibenupierre 


* 


tirt wurde.“ 


— — 


verläßt feinen Landſitz in Bujukdere kaum, und lebt 


ganz zuruͤckgezogen. 


Ein anderes Schreiben aus Konſtantinopel vom „ 


Mai ſagt: „Die Beſorgniſſe wegen der jetzt obſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen der europaͤiſchen Geſandten 
nehmen noch immer zu. Am 3. d. traf der dem kai⸗ 
ſerlich⸗oͤſterreichiſchen Internunzius von Ottenfels bei⸗ 
gegebene Kanzleirath, Hr. von Huszar, aus Wien hier 
ein, und ſoll eine Erklaͤrung an den Reis⸗Effendi mit⸗ 
gebracht haben, in welcher das dͤſterreichiſche Kabinet 
Alles aufbietet, um den Divan zur Annahme der von 
Rußland und England gemachten Propoſitionen zu 
vermoͤgen. Allein in den Geſinnungen des Divans 
hat ſich, dem Pernehmen nach, nichts geändert. Die 
Pforte ſtuͤtzt ſich auf die, noch auf den letzten Sons 
greſſen von allen Mächten ſanctionirten Legitimitaͤts⸗ 
Prinzipien, die ihr unbeſtreitbar ſcheinen. Es laͤßt ſich 
nicht laugnen, daß ſich die fraͤnkiſchen Miniſter dadurch 
in einer Art von Dilemma befinden, wiewohl es ihnen 
doch auch nicht an triftigen Gruͤnden fehlen kann, um 
die große Verſchiedenheit der griechiſchen Frage von 
menen Fallen darzuthun.“ = 
Ein Brief aus Zante vom 3. Mai beſtaͤtigt die 
Raͤumung Athens von den Tuͤrken auf folgende Art: 


den 1820 bis 1823 im weſtlichen Europa vorgekom⸗ 


„Am 19., 20. und 21. April griffen die Griechen mit 


vereinten Kraͤften, unter Anfuͤhrung des Gen. Church, 


des Obriſten Gordon, des Obriſtlieut, Heidegger und 


des Kolokottoni, den tuͤrkiſchen Feldherrn Reſchſd Me⸗ 
hemet Paſcha an, und wurden dabei von den, unweit 


Athen vor Anker gegangenen griechiſchen Schiffen nach⸗ 
druͤcklich unterſtuͤtzt. Durch dieſes Gefecht, worin beide 
Theile große Erbitterung zeigten, wurden die Tuͤrken 
endlich genöthigt, die Stadt zu verlaſſen, und ſich zwei 


Stunden zuruͤckzuziehen, worauf die in hoͤchſter Noth 


befindliche Beſatzung der Akropolis wieder verprovian⸗ 


N Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das letzte große Mandeuvpre iſt von 
traurigen Unfaͤllen begleitet geweſen. 
len auf dem Platze todt geblieben ſeyn, und mehr als 
100 in den Lazarethen liegen. Se. Maj, der Koͤnig 
ſind daruͤber hoͤchſt betruͤbt, wie ſich dieſes von Ihrem 


menſchenfreundlichen Herzen nicht anders erwarten laßt. 


— Einer neuen Anordnung zufolge, ſoll in der ganzen. 


Monarchie, in der zweiten Klaſſe der Gymnaſien, kuͤnf⸗ 


tig mehr fuͤr die deutſche klaſſiſche Literatur geſchehen, 
und gute deutſche Schriftſteller geleſen werden. — 


Die hieſigen Erwerbſchulen wurden am 18. Mai von 


ihren Lehrern in acht verſchiedenen Gegenſtaͤnden ge⸗ 


Vier Mann ſol⸗ 


wi 


pehft. ‚Die erhabene Ober-Wonfteherin dieſer Schulen, 


Ihro K. H. die Kronprinzeſſin, geruhete die Schul⸗ 


arbeiten ſich vorlegen zu laſſen, der Prüfung beizuwohnen 
und die fleißigſten Kinder mit Bibeln zu beſchenken. 


A HN 1 8 

Vor Kurzem ging zu Wien die Sage, der Prinz von 
Schweden, aͤlteſter Sohn des Oherſten Guſtavſon, und 
Sberſter in kaiſerl. oͤſterr“ Dienſten, habe ein anſehn⸗ 
liches hieſiges Bankierhaus beauftragt, für ſeine Rech⸗ 
nung eine Million Gulden auf den Ankauf oͤſterreichi⸗ 
ſcher Metalliques anzulegen. ER 
Das Geſtaͤndniß Jaroßzynski's (Moͤrders des Abbe 
Plank) hat man beſonders dem Kriminal-Magiſtrats⸗ 
rath Karhan in Wien zu danken, der ihn in die 
ten Widerſpruͤche verwickelte, und ihn einmal, nach⸗ 
dem er vorher in ſchwere Ketten gelegt war, wegen 

neuer Lügen mit 12 Stockſtreichen zuͤchtigen ließ. 
In Bamberg ſtarb der praktiſche Arzt Dr. 3. . 
nach der Angabe ſeines Biographen und Freundes, des 
Bibliothekars Jaͤck, aus Angſt, weil er ſich mit der 
bravſten, ſchoͤnſten und reichſten Dame verheirathen 
ſollte. Der unerwartete Tod dieſes ſchwachen, in feinen 


Verhaͤltniſſen reichen Mannes, erzeugte den Verdacht 


einer Selbſtvergiftung durch Blauſaͤure, und eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung, bei welcher aber das erwartete Re⸗ 
ſültat nicht zum Vorſchein kam. 


Zu Bruͤſſel hat das große Handlungshaus Michel 


z 


Wan Schoor und Sohn fallirt. 


Am 21. Mai hat der Pabſt 7 Etzbiſchbfe und 14 


Biſchoͤfe ernannt 2 = 
In den vornehmen Geſellſchaften zu Rom iſt von 
einer neuen muſikaliſchen Wundererſcheinung die Rede; 
dieſe iſt die 18jahrige Signora Aspina, Tonſetzerin 
einer Opera bufla, unter dem Titel: Avventure 
d'una giornata, welche am 15. Mai auf dem Thea⸗ 
ter Valle gegeben worden. Die Signora ſelbſt diri⸗ 
girte das Orcheſter. a = | 
Nechftens erſcheint in Rom ein Werk über das Schach, 
mit 704 roth und ſchwarz colorieten Schachſpielen. 
Bei den Gebr. Vignozzi in Livorno iſt fuͤr 25 Ba⸗ 
jocchi das erſte Bändchen eines Lebens von Napoleon 
zu haben, das oͤffentlich als das Walter Scottſche 
Werk angekuͤndigt wird, uͤberſetzt und abgekuͤrzt von 
einem italieniſchen Gelehrten! — Sr 8 
In Salzburg hat man einen merkwuͤrdigen. Verſuch 
gemacht, nach welchem man daſelbſt das 10 Meilen 
entfernte Gaſteiner Waſſer in der natürlichen Warme 
von 30 Graden erhalten kann. Man fuͤllte ein Faß 


mit 6 Eimern dieſes Waſſers, welches an der Quelle 


40 Grad Waͤrme hat, und in 12 Stunden ward es 
durch die Poſt nach Salzburg befoͤrdert, wo es noch 


30 Grad Waͤrme enthielt, welches die noͤthige Bade⸗ 


waͤrme noch bei weitem uͤberſteigt. Zum Transport 
wac ein moͤglichſt Falter Tag ausgewählt worden. 
Zu dem ploͤtzlichen Wiederaufleben der Fabriken in 


groͤß⸗ 
Francia iſt in Paraguay ſelbſt geboren. 


einem Mulatten und zwei Mulattinnen, die er mit 
Paraguay regiert. Die beiden erſten verſehen das Amt 


Mulattinnen beſorgt die Küche, die andere hat über die 


ſeine eigene Schweſter ſeine Cigarren bereitet. 


England ſollen beſonders aus Aſien eingegangene Auf⸗ 


traͤge auf britifche Manufakturwaaren mit beigetragen 
haben. Vor Kurzem wurden von Mancheſter 5,481,529 
Pfund Swift ausgeführt, davon gingen 3 Mill. Pfund 
nach Rußland und das Uebrige nach Deutſchland. 

Ein Schreiben aus Aleppo (Syrien) vom 10. März 


meldet, daß die Peſt ſich gezeigt habe und die Ein⸗ 
wohner ſich n gihren Häufern halten. Hiedurch, und 
auch wegen Ausbleibens der Karavanen aus dem In⸗ 


nern, ſtocken die Geſchaͤfte⸗ 


In einem, kuͤrzlich in Paris erſchienenen „hiſtoriſchen 


Verſüͤche über die Revolution von Paraguay“ von den; 


Doktoren Heſſel und Longchamps, die ſich langere Zeit \ | 
im Lande aufgehalten haben, findet man folgende No⸗ 
tizen über den bekannten Dr. Francia. Rodriguez de 
Sein Vater, 
ein Franzoſe von Geburt, ging in ſeiner Jugend nach 
Portugal, und von dort nach Paraguay, wo er ſich f 


mit einer Kreolin verheirathete. Francia ſelbſt war 
anfänglich Advokat, und nachher Mitglied des Cabilde 
oder Staatsraths von Aſſumpeion, der Hauptſtadt von 
Paraguay, ſodann Alcalde und zuletzt Diktator, eine. 
Stelle, die er nicht ohne Blutvergießen erlangt hat. — 
Er bewohnt ein eigenes Haus, und fein Hausſtand 
beſteht aus vier Sklaven, einem kleinen Negerknaben, 


größerer Sanftmuth behandelt, als er das Volk von 
des Kammerdieners und des Stallknechts; die eine der 


Kleidungsſtuͤcke des Doktors die Aufſicht. — Francia 
lebt ſehr regelmäßig. Er verlaͤßt gewöhnlich mit Son⸗ 
nenaufgang fein Lager, bereitet ſich feinen Mate (pa⸗ 
ragugyiſchen Thee) ſelbſt, und geht dann in dem innern 
Saͤulengange ſeines Hauſes, nach dem Hofe zu, auf 
und ab, wobei er eine Cigarre raucht, die er 1505 

vorher ſorgfaͤltig auseinanderwickelt, um zu ſehen, ob 

anch nichts Schaͤdliches darin verborgen ſey, 1 
Um 6 
Uhr erſcheint der Barbier, ein ſchmütziger, ſchlecht ges 
kleideter, faſt immer betrunkener Mulatte, aber der ein⸗ 
zige, dem Francia ſeinen Hals anvertraut. Hierauf 
begiebt fich der Diktator, in einem zitzenen Schlafrocke 
(mit dem er ſich auch wohl zu Pferde ſetzt) in den 
aͤußern Säulengang, wo er Audienz giebt. Spaͤterhin 
arbeitet er mit feinem Sekretair. Um 12 Uhr ſetzt er 
ſich zu Tiſche. Sein Mahl ift aͤußerſt maͤßig und er 
ordnet es jedesmal an. Sobald die Koͤchin vom Markte 
zuruͤckkommt, legt ſie das Eingekaufte vor die Thür des 
Zimmers des Herrn, der dann ausſondert, was er 
genießen will. Nach Tiſche arbeitet er abermals und 
beſteigt dann ſein Pferd, um die Kaſernen, namentlich 
die der Reiterei, wo er ſich auch eine Wohnung hat 
einrichten laſſen, in Augenſchein zu nehmen.“ Auf ſei⸗ 
nem Spazierritte iſt er ſelbſt, wiewohl er eine Bedek⸗ 


Bor, 


f a mit ſich hat, immer mit einem Saͤbel und zwei 
Paar Piſtolen bewaffnet. — Sobald er nach Haufe 
Fromm, ſtudirt er, und ißt um 9 Uhr ſehr einfach zu 
| abend. Um 10 Uhr begiebt ſich Alles zur Ruhe, und 
Fanancia schließt, mit eigener Hand, der groͤßern Sicher⸗ 
heit wegen, die Thuͤr ſeiner Wohnung zu. 

DODiauvrard erzaͤhlt in dem ſo eben erſchienenen dritten 
und letzten Theile ſeiner Memoiren folgende Anekdote 
von Jerome Bonaparte, dem Bruder Napoleons und 
Exkoͤnige von Weſtphalen. Der Bruder des Herrn 
Ousorard hatte dieſen, nach der Schlacht von Belle 
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alliance, auf dem Schloſſe Douai aufgenommen, um 


Ai zu verbergen, und, ohne zu erkennen zu geben, daß 
€ 


rum feinen wahren Rang wiſſe, ihn als einen ge⸗ 
wohnlichen Fluͤchtling behandelt. Jerome, der ſich in 
ſeinem kleinen Zimmer, in Vergleich mit der fruͤhern 
Herrlichkeit, ſehr eng fuͤhlte, wandelte eines Tages die 
Laut an, die Truͤmmer derſelben in Augenſchein zu 
nehmen. Er oͤffnet feine Mantelſaͤcke, zieht feine 
Prachtkleider, den koͤnigl. Mantel nicht zu vergeſſen, 
ervor, ſchließt feine Schmuckkaͤſtchen auf, in welchen 
ine Orden und Ordensketten liegen, betrachtet fie, 
und ſo ſteigt der Gedanke in ihm auf, ſeine alte Rolle 
wieder zu verfuchen. Er iſt allein, ungeftört: er klei⸗ 
det ſich an, ſchmüͤckt ſich mit feinen ſammtlichen Or⸗ 
den, und — in dieſem Augenblick geht die Thuͤr auf, 


1 
FR: 


und Hr. Ouvrard, bei dem ſich unterdeffen mehrere 


ranzöfiſche Ofſiziere einquartiert haben, tritt herein, 
Jerome uͤber deren Anweſenheit zu beruhigen. Weit 
weniger uͤberraſcht und verlegen, als ſein Gaſt ſelbſt, 
ſlagt Ouovrard zu dieſem: „der Rang und der Name 
desjenigen, den ich beherbergte, war mir nicht unbe⸗ 
kunnt, allein ich war weit entfernt, zu glauben, daß 
er ſo unvorſichtig ſeyn wuͤrde, ſelbſt ein Geheimniß 
zul verrathen, von dem feine Sicherheit abhaͤngt. Ware 
dies Geheimniß bekannt, ſo koͤnnte man leicht einen 
Verſuch machen, das Schloß zu beſetzen, Ihnen Ihre 
Schaͤtze wegzunehmen und Ihnen den Ruͤckzug abzu⸗ 
ſchneiden. Ich bitte Sie, ſchließen Sie die Felleiſen 
und die Juwelenkaͤſtchen zu.“ Und mit dieſen Wor⸗ 
ten half er ihm, Alles wieder einpacken 
„In einer Geſellſchaft, in welcher ſich der berühmte 
Gelehrte, geheime Rath und Profeſſor Auguſt Wolf 
| ſehr lebhaft über die poetiſchen Schoͤpfungen feines 
Freundes Goͤthe aͤußerte, unterbrach ihn eine ſentimen⸗ 
tal⸗froͤmmelnde Dame mit den Worten: „Verzeihen 
Sie, Gothe war immer meine ſchwache Seite.“ — 
„Elf da haben Sie ja, erwiederte Wolf, eine recht 
ſtark e cd che Seite.“ 5 
Cine? | 


Courtland⸗ Street Nr. 58. beinahe ein Dutzend Deſ⸗ 
ſertmeſſer genommen hat, wird erſucht, ſich auch die 
Gabeln zu holen, da dieſe Fagon ſchwer zu haben iſt.“ 
Wer in Sukunft noch am Nervenſchlag und Schlag⸗ 


1] 


ie Newyorker Zeitung: enthalt folgende Anzeige: 
„Derjenige, welcher die vorige Woche vor dem Hauſe 


fluß ſtirbt, hat es fich lediglich ſelbſt zuzuſchreiben; 
denn ein Chemikus, J. v. Barth zu München, zeigt 

öffentlich an: „daß, wer einen von ihm verfertigten 
Geſundheits⸗Magnet, nur 2 Gulden im Preiſe, 
auf der Bruſt trage, vor Nervenſchlaͤgen oder Schlag⸗ 
fluͤſſen geſichert ſeh.“ 2 


——ůͤ— 


niterariſche Anzeige. | 
Bei G. W. Leonhardt in Liegnitz iſt ſo eben 
erſchienen: HIER HUB . 


Fantaſiegemaͤlde aus dem heiligen Lande, 
von Hrn. Freiherrn L. Bruiningk. Nebſt einer 
‚Karte von Palaͤſtina. Cartonnirt 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Ein Werk, welches ſich in einer Zeit, in der Reli⸗ 

gioſitaͤt immer mehr erwacht, ſo wie die Theilnahme 

‚an dem, woraus fie ihre Nahrung ſchoͤpft, gewiß 
einer guͤnſtigen Aufnahme erfreuen wird. Es kommt 
aus der Feder eines Schriftſtellers, der ſchon vor meh⸗ 
reren Jahren, bei der Herausgabe einiger Schriften, 
für dieſe Gattung der Literatur ſich brauchbar erwies. 

Das vorliegende Werk behandelt in freien Gemaͤlden 

die Geſchichte der heiligen Familie von Johannis Ver⸗ 

kuͤndigung bis zur Geburt Chriſti, und iſt der Ver⸗ 
faſſer zu einer Fortſetzung nicht abgeneigt, ſollte der 
Anfang ein beifaͤlliges Publikum erhalten. Tiefes re⸗ 
ligiöfes Gefühl, Bekanntſchaft mit den juͤdiſchen Alter⸗ 
thuͤmern, mit der fruͤhern Lebensart der juͤdiſchen Na⸗ 
tion und der Erdbeſchreibung Palaſtina's, nebſt einer 
gluͤcklichen Wahl der Zuſammenſtellungen der Perſo⸗ 
nen und Sachen, geben dieſen Gemälden ein Leben, 
welches die Aufmerkſamkeit feſſelt, Herz und Geiſt 
gleich angenehm beſchaͤftigt, und ſowohl der erwachſe⸗ 
nen Jugend, als auch dem reiferen Alter, eine unter⸗ 
haltende und gleichzeitig belehrende Lektuͤre darbietet. 


Bekanntmachungen. 
Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 500. hieſelbſt gelegenen Schuhmacher 
Schoͤnbornſchen Hauſes, welches auf 3307 Rthlr. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bie- 


tungs⸗Termine, von welchen der letzte peremtoriſch ö 


iſt, auf den Aten April k. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf den 6ten Juni k. J. Vormittags 
um 11 Uhr, und auf den 14ten Auguſt 1827. 
Vor⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem 
ernannten Deputato Herrn Juſtiz-Rath Sucker 
anberaumt. a 

Wir fordern zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher. Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Com⸗ 
miſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 


demnaͤchſt den ace an den 
ao. eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewartigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſti 1 75 frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmitkag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

ez den 16, Detember, 1826. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


5 Anderweiter Bietungs ⸗ Termin. 
zum oͤffentlichen Verkauf 801 in. hieſiger Stadt sub 
No. 213. belegenen, auf 3042 Rthlr. gerichtlich ges 


wuͤrdigten Hauſes, auf den 3. April a. 0. anberaumt 


geweſenen Bietungs⸗ Termin, hat ſich kein Käufer 
gemeldet; daher auf den Antrag 5 Intereſſenten 
ein neuer Bietungs-Termin auf den 16ten Juli 
a. . Vor ⸗ und Nachmittags bis 6 Uhr vor 
dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referenda⸗ 
rio Anderſeck angeſetzt worden, in welchem ſich zah⸗ 


lungsfaͤhige Kaufluſtige auf hieſigem Sr Land⸗ i 


und Stadt⸗Gericht 910 1825 haben. 
Liegnitz, den 9. Mai 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Steht Bet 


Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 


Jiuſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Aſcherleben in Bremen e 


Auguſt Becker an Primkenau. 
5 Leoni, den 11. Juni 1827. 
y Koͤnigl. Preuß. often 


Bmaßrid tigung. Da die Militair⸗Schwimm⸗ 
Anftalt bei Klein⸗Beckern wiederum eröffnet worden, 


ſo machen wir hiermit bekannt, daß nur denenjenigen 


dort zu baden erlaubt iſt, welche ſich den Anweiſun⸗ 
gen der dort anweſenden Militair⸗Schwimm⸗Meiſter 


unterwerfen, in Abweſenheit derſelben aber dort nicht 


Abet werden darf. Liegnitz, den 14. Juni 1827. 
5 Der Magiſtrat. 


n 
tags. 2 Uhr, ſoll bei der Kirche z. U. L. Fr. eine 
Quantitat ganz guten Bauholzes an meiſtbietende Zah⸗ 
füngsfäbige verkauft werden, 
Das Marian. ichen Collegium. 


Aufforderung. 


nen verſtorbenen Mann eine gerechte Forderung zu 


machen haben, wollen ſolche dem Hofgerichts⸗Aſſeſſor 


D’oend) ſo bald als möglich 


einreichen. 
Liegnitz, den 8, Juni 1827. ? 


Louiſe von. Erdmanns dorf, bu 


von Rappard. 


Meſſt⸗ und Beſtbie⸗ 


In dem 


Das untverfol, Banten, Bercitgunge 


welches die Wanzen ſammt ihrer Brut in kurzet Seit 
vertilgt, und dieſerhalb von Einem Hohen Collegio 


Am löten dieſes, Nachmit⸗ 
Liegnitz, den 8. Juni 182% - 


Alle diejenigen, welche an mei⸗ 


Hausverkauf. 
Nro/ 511. belegene, mit Brau⸗Urbar und Bruchfleck 
verſehene Haus, womit ein gut eingerichtetes, hl 
miges Handlungsgewoͤlbe nebſt Kellern und Waaren⸗ 
Remiſe verbunden iſt, ſteht unter annehmlichen Bedin⸗ 
gungen aus freier Hand zu verkaufen. Der Verkauf 
geſchieht ohne Einmiſchung eines Dritten. Das Nde 
here iſt beim Eigenthuͤmer eine Treppe hoch vorn her⸗ 
aus perſoͤnlich öder in portofreien zen than 
erfahren. Aegi, den 12. Juni 1827 
Köhler, Muſiklehrer. 
Ri 


Haus peru, Das sub Nro. 386. der Mt 
telgaſſe belegene Haus iſt aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere bei der Eigenthuͤmerin iu 155 
fahren. Liegnitz, den 12. Juni 1827. 


Mittel, 


Medico in Berlin geprüft und als ſolches anerkannt 
worden iſt, — habe ich dem Herrn Kaufmann 
Waldow in Liegnitz in Commiſſion uͤber 11 


und iſt zum Fabrikpreiſe von 72 Sgr. für die Flaſch he { 
nebft Gebrauchs⸗Anweiſung, daſelbſt zu e ER 
„Engel. 


Da ich den 19. oder 20. d. Mtz, N 


Berlin, im April 1827, A. F 


Anerbieten. 


gl eine Geſchaͤfts reiſe nach Dresden antrete, ſo kann 


ich mehrere Perſonen, die daran Theil nehmen wellen, 
gegen billige Koſten mitnehmen, und bitte deshalb, 
ſich bis dahin bei mir zu melden. 

Wittwe Hebig, 


Liegnitz, den 12. Juni 1827. 
Zu vermiethen. In No. 314. auf der Schloß⸗ 
gaſſe ſind 3 Stuben nebſt Zubehoͤr zu vermiethen, und 
auf Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 12. Dan 182 2 


—— ze mean] 
Geld-Cours von Breslau, 
Pr, Courant, 


N vom 9. Juni 1827. — 
2 = Briefe: Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 98 
dito Kaiserlidi tod — 97 
100 Rt. Friedrichsd'or 14 
dito Poln, Couraut 23 SH 
dito Banco- Obligations — — 98 
dito Staats- SchuldesScheine 884 — 
dito Wiengr b pr. Ct Obligations 945 — 
150 Be dito h EIntésungs- Scheine 428 
Pfandbriefe v. 1000 Rtlr. 43 


Posener Pfandbriefe 
Disconto 


Das in der Frauengaſſe u 
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